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GEMEINSCHAFT
Liebe Gemeinde!

„GEMEINSAM STÄRKER!“ so lautet das Thema, das wir im September behandeln wollen. Obwohl 
der Mensch als einzigartiges Individuum erschaffen wurde, stellte Gott ihn dennoch in eine Beziehung 
hinein. Eine persönliche Beziehung mit dem lebendigen Gott und mit anderen Menschen. Nicht nur 
in der Ehe und Familie, sondern auch in eine Kommune, eine Beziehungsgemeinschaft mit anderen 
Ebenbürtigen. Die Gemeinde Jesu ist eine geniale Erfindung Gottes, weil gerade da Gemeinschaft 
zwischen Gott und Menschen hautnah erlebt wird. Hier darf gemeinsam gefeiert, gelebt und gebe-
tet werden. Die Gemeinde als Gesamtes hat eine starke Kraft in dieser Welt, gemeinsam mit dem 
Heiligen Geist bewegen wir den Arm Gottes und dürfen miteinander schließlich eine große geistliche 
Ernte einbringen.

„Gemeinsam stärker“ ist nicht nur eine „Predigtserie“ an den nächsten Sonntagen, sondern soll an-
spornen, Gemeinschaft neu zu erleben, auf andere Menschen zuzugehen, sie einzuladen, neue Men-
schen kennenzulernen und vieles mehr. Der Apostel Paulus schreibt an die Gemeinde in Phlippi:

„Nicht wahr, es ist euch wichtig, einander im Namen von Christus zu ermutigen? Es ist euch wichtig, 
euch gegenseitig mit seiner Liebe zu trösten, durch den Heiligen Geist Gemeinschaft miteinander 
zu haben und einander tiefes Mitgefühl und Erbarmen entgegenzubringen? Nun, dann macht meine 
Freude vollkommen und haltet entschlossen zusammen! Lasst nicht zu, dass euch etwas gegenein-
ander aufbringt, sondern begegnet allen mit der gleichen Liebe und richtet euch ganz auf das gemein-
same Ziel aus.“  Philipper 2,1-2 (NGÜ)

Gemeinsam stärker!
                                                                                                             Euer Edwin

Denn wo zwei 

oder drei in 

meinem Namen zu-

sammenkommen, 

da bin ich in ihrer 

Mitte.
Matthäus 18:20
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EINE ETWAS
ANDERE
TAUFE.

DER STADT BESTES!
Die Qual der Wahl – 29.9.2019 

Aus politischer Sicht waren die letzten 
Monate in Österreich turbulent. Ein 
Skandal jagte den nächsten – negati-
ve Schlagzeilen füllten die Medien. In 
diesen Zeiten stellt sich für uns Chris-
ten die Frage:

Wie gehen wir damit um?

Wenn wir das Leben Jesu betrachten, 
stellen wir fest, dass sich sein Leben 
nicht in erster Linie um Politik drehte. 
Ihm war das persönliche Leben jedes 
einzelnen Menschen das Wichtigste. 
Kritisiert hat er in erster Linie religiö-
se Anführer – in deren Leben es an 
Anstand, Gottes- und Nächstenliebe 
mangelte. Zu den römischen Regie-
renden, die, wie wir aus geschichtli-
chen Quellen wissen, in keinster Wei-
se Vorbilder waren, nahm er kaum 
Stellung. Nur als er gefragt wurde, 
wie er es denn mit den Steuern hielt, 
kam von ihm eine eindeutige Antwort: 
„Gebt dem Kaiser, was des Kaisers 
ist.“ (Mt 22,21) Ähnlich fordert uns Pau-
lus auf für die Regierung zu beten. 

(1. Tim 2,2) Unsere Aufgabe, aus bibli-
scher Sicht, in dieser kurzen Weltzeit 
ist es nicht, das System zu stürzen 
– dies geht aus einigen Bibelstellen 
hervor. Stattdessen können wir ge-
nerell eine dienende und vorbildhafte 
Haltung einnehmen und der „Stadt 
Bestes suchen.“ (Jer. 29,7)

Wie kann dies nun aussehen? Bio-
grafien von Christen, die sich in Ge-
sellschaft und Politik engagierten und 
anderen Menschen in dieser Weise 
dienten, sind unterschiedlich. Man-
che konnten durch extrem positive 
Impulse und eine dienende Haltung, 
wie beispielsweise, William Wilber-
force, den Sklavenhandel im briti-
schen Reich beenden. Bemühungen 
wie diese erfordern großes Durch-
haltevermögen und einige Christen 
sind daran zerbrochen. Ich bin selbst 
schon länger politisch aktiv und ich 
kenne zu einem Teil beide Seiten die-
ser Medaille. Politik kann genauso gut 
ein Götze in unserem Leben werden 
und uns von der bewussten Nachfol-
ge abhalten. Dennoch soll es unser 
Gebet und Bestreben sein, durch die 

Regierenden - und wir leben in ei-
nem verhältnismäßigen sehr freien, 
demokratischen und wundervollen 
Land - „ein ruhiges Leben zu führen“. 
(1. Tim 2,2) Dies ist Gottes Wille und wir 
können am 29. September entschei-
den, wie die Rahmenbedingungen 
dafür am ehesten hergestellt werden, 
dass Christus unter die Menschen 
kommen kann.

Welche Politiker/innen können dies 
am besten umsetzen? Fragen die 
sich um Religionsfreiheit, Lebenswür-
de, soziale Gerechtigkeit, positives 
Leistungsdenken – auch das Verhält-
nis zu Israel – drehen, sollten wir in 
unsere Entscheidung miteinbeziehen. 
Egal wie die Wahl ausgeht – wir wol-
len weiter beten und unsere Politiker/
innen nicht verleumden!

                                 Markus A.

Für gewöhnlich haben wir so unsere 
Strukturen. Vorbereitungen, Schu-
lungen und eben auch Taufunterricht 
für Interessierte an der biblischen 
Taufe. Am Sonntag, dem 7. Juli 
besuchten Inge und ich, gemeinsam 
mit Silke unsere liebe Dilek. Dilek 
war in dieser Woche in einem Sana-
torium in Bad Aibling. Es ging ihr sehr 
schlecht, sie brauchte medizinische 
Unterstützung. 

Als wir bei ihr ankamen, richtete 
sie sich auf und setzte sich auf das 
Bett. Sie war freudig und dankbar, 
dass wir gekommen sind. „Papa“, 
so nennt sich mich seit kurzem, 
„schön, dass du da bist.“ Nach eini-
gen Worten und Gebet, schaute sie 
mich an und sagte: „Ich will, dass 
du mich taufst!“ Ok, meinte ich, 
gerne und überlegte, wann der rich-
tige Zeitpunkt dafür wäre. Bevor ich 
noch sprechen konnte, sagte sie: 
„Ich bin bereit, machen wir das gleich!“.  
Ich schaute Inge und Silke an und 
empfand, dass dies Gottes Zeitpunkt 
war. Gemeinsam gingen wir ins Bad, 
und da ein „Untertauchen“ bei ihr nicht 
möglich war, taufte ich sie indem wir 
ihren Kopf  duschten. Dieser Tag war 
ein ganz besonderes Erlebnis, nicht 
nur für uns, sondern speziell für Dilek.  
 
Was sie an diesem Tag erfuhr, war 
ein tiefer Friede und Bewusstsein, 
dass sie zu Jesus gehört.

		          Edwin J.
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EINSATZ FÜR DEN NÄCHSTEN 

Missionstage in Braunau

Am 3. Juli durften wir nach langer 
Pause wieder James und Sandra 
Chinnery, Missionare in Nepal, be-
grüßen. Begonnen haben wir diesen 
Abend mit einem nepalesischen Es-
sen. Sandra hat dazu einen typischen 
nepalesischem Chai (Milchtee mit 
viel Gewürzen) gemacht und uns ihre 
Welt unter Nepalesen eröffnet. Mit 
einem Rückenkorb veranschaulichte 
sie uns, dass es für sie als Familie 
und Missionare immer wieder wichtig 
ist, ihre Lasten an Jesus abzugeben. 
Und dass sie das auch ihren nepa-
lesischen Freunden, die sehr viele 
Lasten wie Krankheit, Arbeitslosigkeit 

und Armut haben, zeigen möchten. 
Oft sieht manches so hoffnungslos 
aus und es gibt menschlich keine 
Hilfe, aber Jesus hat unsere Lasten 
ans Kreuz getragen. Ihm ist es auch 
möglich, unsere Alltagslasten zu tra-
gen. Obwohl es in Nepal offiziell nicht 
erlaubt ist zu missionieren, wachsen 
die Gemeinden stetig, was sie sehr 
froh macht. 

Anschließend lehrte uns James ein 
paar Worte auf Nepali. Mit typischer 
Kleidung hat er von Personen erzählt, 
die in Problemen oder in Krankheit 
stecken und es für jeden dieser Per-
sonen Gebet braucht. Somit auch 
uns, damit wir uns aktiv in ihre Missi-

onsarbeit einklinken können. So ist an 
diesem Abend Mission für uns ganz 
praktisch geworden. Wir sind Missio-
nare, indem wir sie als Familie im Ge-
bet und finanziell unterstützen. 

Sandra hat sich noch von England aus 
mit einer „DANKE“ Karte bei mir für 
die offene und herzliche Atmosphäre 
an diesem eindrucksvollen Missions-
abend und für unsere Missionsspen-
de bedankt. Sie haben sich bei uns 
sehr wohl gefühlt. Auch diesen Dank 
will ich an euch gerne weitergeben.
 
Danke.
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TERMINVORSCHAU 
bis Dezember 2019

26.-28.09.	 Gemeindebibelschule 
	 (Theologie der Erlösung)
04.-05.10.	 CBI Schulung
11.10.	 Worshipnight in der FCG Braunau
13.10.	 Pastor B. in Braunau (Sudan)
18.-20.10.	 CBI Einschätzungswochenende
24.-26.10.	 Gemeindebibelschule 
	 (Ekklesiologie, Lehre der Gemeinde)
03.11.	 Missionare Aldino & Maya Krüger
07.12.	 Weihnachtskonzert (rumänischer Zweig)

TAUFE
Samstag, 14. September
um 14:00 Uhr,
bei Frauscher´s 

Bitte
vormerken

Mit Marion und Dorin Moldovan hat 
dann Ende Juli unsere 2. Missionstag 
stattgefunden. 
 Mit einem kurzen Interview durfte ich 
die zwei vorstellen mit Fragen wie 
diesen z.B.: 
Wo habt ihr euch kennengelernt? 
Was genießt ihr in Österreich? Was 
findet ihr in Rumänien besser? Woll-
tet ihr immer schon auf Mission?  

Das war auch ein lockerer Einstieg in 
ihren Bericht über die derzeitige Si-
tuation im „Haus der Hoffnung“. Ma-
rion und Dorin bitten uns, besonders 
für die Kinder zu beten. Denn einige 
Kinder werden von Familien aufge-
nommen. Andere brauchen eine Aus-
bildungs- oder Lehrstelle. Es braucht 
unser Gebet, denn ohne Gottes Hilfe 
ist manches unmöglich. 
Dennoch haben die 15 Jahre seit der 
Gründung des „Haus der Hoffnung“ 
gezeigt, dass es Gottes Werk ist und 
er sich um die Kinder sorgt. So dürfen 
wir wissen, dass es auch in Zukunft 
so sein wird. 
Da es in Rumänien immer wieder 
neue Gesetzte gibt, wird sich auch in 
Zukunft wieder einiges ändern. Dorin 
und Marion bitten uns, besonders da-
für zu beten, dass sie als Pflegeeltern 
dieses „Haus der Hoffnung“ weiter-
führen können, denn so wie bisher ist 
es nun gesetzlich wieder einmal nicht 
möglich. 

Also es wartet Arbeit auf uns: Gebet. 
Aber die zwei freuen sich auch immer 
über Unterstützung in ihrem Heim. 
Wäre ein Einsatz - kurz oder länger -

nicht auch einmal eine Möglichkeit für 
dich, aktiv an Mission teilzunehmen? 
Gerne geben sie dir darüber Auskunft, 
schreib ihnen doch! 

Marion und Dorin Moldovan 
mdcasasperanta@yahoo.com

Ich bin immer sehr dankbar für Mis-
sionsveranstaltungen in unserer Ge-
meinde, denn es ist unser Auftrag, 
das Evangelium bis an das Ende der 
Welt zu verkündigen.

Wenn wir unsere Missionare unter-
stützen, ist es auch unsere persönli-
che Mission. Ich danke euch noch für 
die Missionsspende die auch für Fa-
milie Moldovan bzw. für das Haus der 
Hoffnung zusammengekommen ist 
und freue mich schon auf die nächs-
ten Missionsbesuche. 

Vergiss nicht zu beten, zu geben und 
zu gehen! 
                              
                            Heidrun Sp.

Familie Moldovan
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HAUSKREIS. WOZU?
Ich muss schon 30 Jahre Rückblick hal-
ten um mir die Anfänge in Erinnerung 
zu rufen. Viel Begeisterung aber auch 
Skepsis begleitenden diese neue Art der 
Gemeindearbeit. Kleine Gruppen – Haus-
zellen – sollten die Umgebung geist-
lich erfüllen, Menschen sollten dadurch 
angesprochen werden und die Gemeinde 
Jesu wachsen. Man las Bücher darü-
ber wie diese Arbeit zum Erfolg werden 
konnte, man diskutiere in der Gemein-
deleitung wie dies praktisch umgesetzt 
werden sollte. Die Gemeindeglieder wur-
den informiert und motiviert. Gruppen 
wurden eingeteilt, Konzepte vorgestellt 
und aufkommende Skepsis abgebaut. 
Zusammenkünfte ohne Pastor, Älteste 
oder Mitglieder der Gemeindeleitung? 
Ein Wagnis, eine Gefahr für das gesamte 
geistliche Leben der Gemeinde? Manch 
einer sah bereits den geistlichen Unter-
gang der Gemeinde – andere fragten sich 
ob Hauszellen überhaupt Sinn machen. 
So vergingen die Jahre und manche 
Erfahrung – positiv wie negativ – blieben 
im Gedächtnis.

Ein Neubeginn:

2018 - Anfang des Jahres die traditionelle 
Gebetswoche. Aufteilung abwechselnd in 
kleinen Gruppen in den verschiedensten 
Häusern und als ganze Gemeinde im 
Gottesdienstraum. 
Viele Jahre schon hatten wir keinen Platz 
mehr in einer Hauszelle gefunden. Die 
Erfahrungen der vergangenen Jahre, 
der Wechsel der Gemeinde und andere 
arbeitsbedingte Umstände führten ein-
fach dazu.
Doch in dieser Gebetswoche spürten wir 
als Ehepaar plötzlich etwas ganz Neues: 
Gottes Dringlichkeit gerade auf diesem 
Gebiet neu zu beginnen. Nicht einfach 
ins Blaue hinein – Gottes Geist gab die 
Richtung vor. Zeigte Ort, Personen und 
den daraus entstehenden Segen. So 
begann nach einigen Gesprächen im Juli 
der Hauskreis in Altheim.

Neues Erleben:

Rückblickend sind wir Gott dankbar für 
diese Entscheidung. Dürfen wir doch 
jedes Mal die Gnade und Liebe unseres 
Herrn erleben. Besonders wertvoll ist 
die Zeit der Gemeinschaft. Gott sucht 
Gemeinschaft und Gott liebt Gemein-

schaft. Ist dies in und nach unseren 
Gottesdiensten nicht in dieser Intensivi-
tät möglich, erleben wir jetzt dies ganz 
neu und persönlich. Gemeinschaft hat 
mit Anteilnahme zu tun, aber auch mit 
empfangen. Während diesen Zeiten 
geschieht etwas Geheimnisvolles: 
nämlich Öffnung und Veränderung. 
  
Das miteinander Teilhaben am Leben mit 
all seinen Facetten. Ich muss bekennen: 
je älter ich werde desto mehr schätze 
ich dies! Zu Gott hin aber auch zu Men-
schen. Gott im anderen zu erforschen 
und zu erkennen ist etwas besonders. 
Gebet und Lobpreis im kleinen Rahmen 
lassen unsere Herzen zusammen wach-
sen. Schaue ich zurück bin dankbar für 
all die Gebetserhörungen während dieser 
Zeit und bin gespannt wie Gott die noch 
ausstehenden Anliegen erfüllen wird. 
 
Wir merken wie Glaube entsteht und 
wächst – investieren ihn in Gott und in 
Menschen. So entstand nicht nur eine 
„geistliche Qualitätssteigerung“ sondern 
auch die Anzahl der Besucher stieg – 
auch mit Unregelmäßigkeit. Aber durch 
moderne Medien sind wir täglich im Kon-
takt und motivieren und unterstützen 
uns. Eine große Entdeckung für mich 
war auch die Tatsache, dass ich auch 
meine persönlichen Bedürfnisse die 
ja jeder von uns hat, einbringen kann. 
Ich darf ganz einfach profitieren von 
den Gaben meiner Geschwister. Nicht 
allein ich gebe – ich bekomme auch! Ich 
werde gesegnet und dies hat enorme 
Auswirkungen auf das gesamte Leben. 
 
Besonders in der kleinen Gruppe kön-
nen wir die Begabungen die Gott jedem 
von uns geschenkt hat einbringen. Ja – 
dadurch ermöglichen wir dem Gegenüber 
die Sicht auf unseren wunderbaren Herrn 
der uns mit „mannigfaltigen Begabungen“ 
ausgerüstet hat. Wir dienen uns gegensei-
tig damit und verherrlichen unseren Herrn. 
Besonders die Sicht auf seine Gemeinde 
zu stärken ist uns ein großes Anliegen. 
Die Gemeinde soll durch unseren klei-
nen Kreis gesegnet werden. Ob beim 
Weihnachtsmarkt, beim Gemeinde-Café 
oder beim Aufbau der neuen Küche 
wollten wir unseren Beitrag geben.  

Wie motivierend ist es wenn gemeinsam 
ein Projekt durchgeführt wird. Vor allem 
profitieren ja viele von einem gemein-
samen Einsatz. Ich denke auch an 
unsere Royal Ranger Arbeit die ja auch 
durch einen Hauskreis lebendig erhalten 
wird und enorme geistliche Auswirkungen 
hat. Wir berauben uns dieser geistlichen 
Potenziale wenn wir auf diesem Gebiet 
nicht aufmerksam sind, empfangen und 
weitergeben. Möge unsere Gemeinde 
und die ganze Umgebung dadurch mehr 
und mehr Segnungen empfangen. Ein 
weiterer Punkt ist auch die Auseinander-
setzung mit dem Wort Gottes. Wieviel 
Kraft liegt doch in seinem Wort. Es zu 
verstehen, anzuwenden und gegebenen-
falls umzudenken ist etwas Heilendes für 
unseren ganzen Menschen. Herausfor-
dernd kann dies sein – viele Denkpro-
zesse werden in Gang gebracht. Himmel 
und Erde werden einst vergehen sagt 
uns Jesus, aber sein Wort bleibt in Ewig-
keit bestehen. Es gibt uns Licht, hilft uns 
nicht von den Normen der Welt gefangen 
genommen zu werden und unsere ganze 
Denkweise von IHM verändern zu lassen.
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DEINE STIMME ENTSCHEIDET!
Wir haben die Wahl – aber nicht nur 
am 29. September

Am 29. September haben wir – drei 
Jahre früher als ursprünglich gedacht 
– wieder die Möglichkeit, den Natio-
nalrat zu wählen und somit Öster-
reichs Zukunft mitzugestalten. Wie 
ich bei der letzten Nationalratswahl 
erst vor zwei Jahren geschrieben ha-
ben, gibt es auch aus politischer Sicht 
viele Gründe, dankbar zu sein. Dank-
bar dafür, dass wir überhaupt ein Mit-
spracherecht und freie Wahlen ha-
ben. Dankbar dafür, dass wir in einem 
politisch stabilen Land mit rechts-
staatlichen Prinzipien leben dürfen. 
Oder dankbar dafür, dass Freikirchen 
mittlerweile – spät aber doch – die-
selben Rechte wie die etablierten Kir-
chen genießen. Darüber hinaus gibt 
es noch viele weitere Gründe, um für 
unser Land und die Möglichkeit, hier 
in Freiheit zu leben, dankbar zu sein. 
Dies dürfen wir uns immer wieder vor 
Augen führen, auch wenn besonders 
in Wahlkampfzeiten alles schlecht 
geredet wird und die Nachrichten nur 
von negativer Berichterstattung nur 
so strotzen. „Denn Gott hat uns nicht 
einen Geist der Furchtsamkeit gege-
ben, sondern der Kraft und der Liebe 
und der Zucht.“ (2. Tim. 1,7)  Aber genau 
um nicht einen Geist der Furchtsam-

keit aufkommen zu lassen, müssen 
wir uns immer wieder das gute vor 
Auge halten und dankbar dafür sein.

Dennoch gilt es auch immer wieder, 
im Sinne von Jeremia 29,7 das Beste für 
unsere Gesellschaft und unser Land 
anzustreben. Denn trotz unendlich 
vieler Gründe zur Dankbarkeit gibt es 
auch genügend Aspekte in unserem 
Land, die Verbesserung brauchen. 
Die Nationalratswahl ist eine Möglich-
keit, um Verbesserung zu erreichen. 
Deswegen sollen wir diese Wahl ernst 
nehmen, uns über die Wahlmöglich-
keiten und Parteiprogramme infor-
mieren und gerne mal auch darüber 
diskutieren. Welche Themen sind mir 
in der Politik wichtig? Welche Partei 
deckt sich mit meinen Werten und 
Vorstellung einer gesunden Gesell-
schaft am besten? Welche Politiker 
sind authentisch und führen ein Le-
ben, so wie ich mir es von einer Auto-
ritätsperson vorstelle? Diese Fragen 
kann und muss jeder für sich selbst 
beantworten, Informationsquellen gibt 
es wie Sand am Meer, auch wenn 
man immer mit etwas Vorsicht han-
deln sollte, woher die Informationen 
stammen.

Schlussendlich haben wir aber nicht 
nur am 29. September die Wahl, wie 

wir unsere Gesellschaft verbessern 
können. Wir haben nämlich jeden 
Tag die Wahl, wie wir mit unseren 
Verwandten, Freunden oder Arbeits-
kollegen umgehen. Oder ob und wie 
wir uns ehrenamtlich engagieren – sei 
es bei Institutionen bzw. Vereinen wie 
der Feuerwehr, dem Roten Kreuz, 
den Royal Rangers, in politischen 
Ämtern oder natürlich so wie viele bei 
uns in der Freien Christengemeinde. 
Aber auch beim Einkaufen haben wir 
die Wahl, welche Produkte wir kaufen 
und somit einen Einfluss darauf neh-
men, welche Produzent und Produk-
tionsweisen wir unterstützen wollen.

Abschließend möchte ich uns ermu-
tigen, die Nationalratswahl ernst zu 
nehmen, sich darüber zu informieren 
und dafür zu beten – aber auch un-
sere gesellschaftliche Verantwortung, 
die über die Stimmabgabe hinaus-
geht, ernst zu nehmen.

PS: Ein riesiges Dankeschön an alle, 
die sich wie oben beschrieben ehren-
amtlich betätigen, egal ob innerhalb 
unserer Gemeinde oder außerhalb. 
Merci!

		  Lukas S.

Was sind weitere Stärken?

Ich denke dass es absolut notwendig ist, 
Bedarfsorientiert auch in der Gemeinde zu 
leben. Je mehr Menschen den Leib Christi 
leben, desto mehr und größer und unter-
schiedlicher sind die Bedürfnisse. Sollten 
wir deshalb unsere geistlichen Bedürf-
nisse beiseiteschieben? Ein Teil des 
Gemeinschaftsverlangen wird in unseren 
Gottesdiensten abgedeckt: gemeinsam 
Gott anbeten, sein Wort hören, erfahren 
was sich in den verschiedenen Arbeits-
zweigen bewegt. Aber das Leben hat so 
manche Überraschung bereit und alles 
kann nicht in der kurzen Zeit eines Got-
tesdienstes mit anschließender Gemein-
schaft im Café behandelt werden. Im klei-
nen Kreis kann dies geschehen. Der eine 
dürstet nach mehr vom Wort Gottes, der 
andere will mehr Gebetszeit. Der andere 
möchte seine Begabungen mit anderen 
Teilen, ein anderer möchte mehr Wert 
legen auf den sozialen Aspekt. Teena-
ger, Jugendliche, junge Erwachsene, 

junge Familien, Alleinstehende, Senioren 
– sie alle haben unterschiedliche Bedürf-
nisse. Sollte da die Gemeinde Jesu keine 
Rücksicht darauf nehmen? Doch – denn 
sie beinhalten ein riesiges Potenzial der 
Fülle Gottes. Für Kinder Gottes aber auch 
für Menschen die Gott noch ferne stehen. 
Vor allem brauchen wir uns keine Sor-
gen zu machen dass wir gebunden sind 
wenn wir eine Kleingruppe gründen oder 
einer Gruppe beitreten. Durch Festlegung 
bestimmter Zeiten entsteht Flexibilität 
und Möglichkeit der Entwicklung. Die Ent-
scheidungen in der Gruppe ermöglichen 
Freiheit, Spontanität und Begeisterung. 3 
oder 4 Monate sind eine relativ gute Zeit 
Entscheidungen über die Zukunft, die Art 
und der Bedürfnisse zu treffen und das 
Zusammensein lebendig zu gestalten. 
Unsere Vorstellungen

Wir sind voller Erwartung, dass Gott 
gerade durch viele Kleingruppen in 
unserer Gemeinde segnen möchte, 
Menschen begleitet und unterstützt wer-

den. Neues Leben entstehen wird und 
einen großen Segen für das Innviertel 
und den bayrischen Raum bereithält. 
Gründe eine Kleingruppe oder tritt einer 
bestehenden bei. Sei ruhig bedarfso-
rientiert und bedenke das Gott auch 
dadurch segnen kann und segnen will. 
Als Gemeinde haben wir das Ziel bis 
Ende 2020 einmal zu probieren wie es 
ist in einer Kleingruppe zu leben. Ich bin 
mir sicher dass viele Gottes Dringlichkeit 
erleben werden und eine Zeit der Ernte 
anbrechen wird.
			   Peter F.
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Pastor Edwin Jung 

Termin  
Bibelschule

Freie Christen- 
gemeinde Braunau

Rhema Austria
Gemeindebibelschule  für ALLE!

26.-28.09.2019
Theologie der Erlösung

Dozent: Pastor Edwin Jung
Koordinator: Erich Wirgler

Tel: +43 650 874 7720

Sonntag, 01.09. 
Gemeinsamer Gottesdienst	 09:30 Uhr 
(anschließend gemeinsames Grillen)

Mittwoch, 04.09.	 19:30 Uhr
Gebetsabend

Sonntag, 08.09. Predigtserie „Gemeinsam stärker“ (1)
„Gemeinsam feiern”
Gottesdienst deutsch	 09:30 Uhr 
Rumänischer Gottesdienst	 12:00 Uhr

Mittwoch, 11.09.	 19:30 Uhr
Gebetsabend 

Sonntag, 15.09. Predigtserie „Gemeinsam stärker“ (2)
„Gemeinsam leben”
Gottesdienst deutsch	 09:30 Uhr 
Rumänischer Gottesdienst	 12:00 Uhr

Mittwoch, 18.09.	 19:30 Uhr
Gebetsabend

Sonntag, 22.09. Predigtserie „Gemeinsam stärker“ (3)
„Gemeinsam etwas schaffen”
Gottesdienst deutsch	 09:30 Uhr 
Rumänischer Gottesdienst	 12:00 Uhr

Mittwoch, 25.09. 	 19:30 Uhr
Gebetsabend

Sonntag, 29.09. Predigtserie „Gemeinsam stärker“ (4)
„Gemeinsam mit dem Heiligen Geist”
Gottesdienst deutsch	 09:30 Uhr 
Rumänischer Gottesdienst	 12:00 Uhr

Mittwoch, 02.10.
Gebetsabend

Sonntag, 06.10. Predigtserie „Gemeinsam stärker“ (5)
„Gemeinsam ernten” (Erntedank-Gottesdienst)
Gottesdienst deutsch	 09:30 Uhr 
Rumänischer Gottesdienst	 12:00 Uhr

Die Royal Rangers 
starten am 14. September 
in die neue Pfadfinder-Saison.

Wenn eure Kinder - aber auch 
Kinder außerhalb der Gemeinde 
- sich für Pfadfinder interessieren, 
können sie gerne unverbindlich vor-
beischauen und sofort mitmachen.
Treffpunkt ist um 14 Uhr in der 
Gemeinde.


